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Cü wegen .so .

Mammons alleren Herzensbdiuduisl!
Ewig Dci einsamer

Theobakd.
Theurer Theobald! Du bist in El

und Wally hat Recht. Es fehlte Dir au
Heißblütigkeit, um die Fragen der W
lichkeit in solchem Augenblick zu oergeff??.
Witz hätte den Mangel gut machen kan
ucn. aber es fehlte Dir an Witz. Wall
anzupumpen. Geistesgegenwart würde

ihr diese beiden Desecte noch verhehlt ha
bcn, abe, Dir fehlte auch Gcistrsgegen
wart, denn sonst hättest D den Kutsch
einfach zur Rückfahrt von Wallys Haus
nach Deiner Wohnung weiterbrnutzt, u

ihn dann erst zu entlohnen.
Für einen solchen Mann ist Wally n

schade. M ine Frau aber freut sich, daß
sie nun doch in ihrem Ui theil über Deine
sogenannte Keckheit Recht behalt. Indem
ich Dich bitte. Fiau Heiiuburg, falls Du
sie sehen solllest, zu jai.en. daß keine

Glatze bislang nur von Deinen Augen
ntdeckui'.gsfäkiig war. grüßt Dich Dein

on Dir verzweifelnder
Bruder Emil.

V. $ Und flfcciiein sind vier Mark
fünfzig Pfennige gar nicht die Zait.

SterneckS. nd ais iurc weißen Hände,
die träumerisch leise noch immer über die

Tasten hiuglit'len. Er trat hiilte, sie.

.Sie suchen, wie immer, die Tisjonan
zen unserer Ehe mit Harmonien zu über
tönen, Fläulkin Erika," sagte er in An

spielung ans dir oorhergegangene Scene
mit seiner Frau.

Sir wandte das Haupt nach ihm nm.
.Sie hZtte Ihrer (Gattin die kleine
Episode ans Ihrem Leben da voibiu nicht
erzählen sollen." meinte sie rrnnuinf
voll, und wenngleich wie ich voraus
setze es nur ein flüchtiger Blick gewe
sen ist. den Sie derciuil mit einer Andern

getauscht. Ihre Art zu erzählen legte dem
.'tick eine Bedeutung bei, die "

Er neigt, sich über sie: E$ war aber
kein Blick." f.igte er sie unterbrechend.

.Es war kein Blick?"
Sie ließ die großen, dunkle Augen,

fast wie ,rsch:eckk eiue Sekunde lang in
den seinigeii ruhen. .Was war es
denn?"

.Ein S'kle in Seele schmiegen, ein
ff'.iß so rein, wenn Sie wollen, wie der
Kuß des Zephnrs. wenn er über weiße
Lilien im!"

Ibre Hände zuckten jäh zusammen und
schlugen einen verlorene Ton a, uin
dann wieder regungslos auf der z?ls!)ia'
tur liegen zu bleibe.

.Desto schlimmer, Herr von Man
ning," stamme! le sie.

,:','ein. desto seliger! Er stand ihr
jetzt gegenüber, leicht au den Flügel

.Selig noch jetzt; den ali Sie
vorhin die losgerissenen Akkorde erklingen
ließen. Fräulein Erika, da erklang
playlich wieder in mir das alte, laugst
verklungen geglaubte Lied. Wieder kam
die Erinnerung, wieder der Zauber jenes
einen längst verwehten Augenblicks über
mich. Wie soll ich es mit Worten fchil-der-

Mir war. als hakte jene holde

..... um e,ne vekannte Stimme e bei

ihrem Namen rief. Erika wandte daS

Haupt: .Herr Männiug l " Fast
erschreckt entfloh eS ihren Lippen. Er
trat auf sie zn und blieb grüßend vor ihr
stehen. .Ich vin Ihnen nachgeeilt, mein

Fräulein, um Sie zu fragen haben
Sie schon einen Wagen, oder darf ich

Ihnen einen Sitz in dem meinige

Sie antwortete nicht. Sie. die vor
kaum einer Piertelstunde der großen
glänzenden Gesellschaft so muthig gegen,
übergestanden hatte, stand nun erblassend
und erglühend dem Einen gcgci'über.
Ihre Glieder bebten, und ihre Hände
zitterten sehr, daß ihnen der Fächer

entglitt und geräuschvoll auf die Stein-quader-

hernbsiel.
Herr von Mönning beugte sich nieder,

den letzteren aufznhcbr. Schade,"
sagte er mit einigermaßen unsicherer
Stimme, die auch bei ihm auf eine müh-sa-

unterdrückte Erregung hindeutete.

.Ihr Fächer ist zerbrochen, Fräulein
Erika, und ist nun die mangelhafte

daran schuld oder meine h

keit, genug, das zerbrochene
Stück will sich nicht finden lassen."

Er hatte bei den letzten Worten zn ihr
eniporgesehcn und blieb plötzlich stehen,
erstarrt, wie ne selbst. Wie wurde ihm
denn? Der Mantel, die Kapuze, die

jugcndlich zarten Formen, uud endlich
ihr Erblassen und Errathen, dazu die
stille Feierlichkeit der Nacht wie damals
vor Iahr'ii und endlich der Fächer.
Das Alles durchzuckte ihn mit einem Mal
wie ein Blitz.

Erika, wo ist das Stück zu diesem
Fächer.daS sich nicht finden lassen will?"
Wort kür Wort, hastig, drängend hatte
er die Frage hervorgestoßen.

Und sie, sie wollte antworten und

doch.
.Fräulein Erika, wo ist dav S tück,

das zu diesem Fächer gehört?" noch ein-m-

hastig, siebernd siel eS von . seinen
Lippen.

Sie aber streckte die Hände vor. sie

lächelte, sie weinte. Was soll ich Ih-nc-

antworten," stammelte sie. Wie

einst..."
,,Wie einst?" rief er, sie unterbre-chen-

,.O Erika, lasse Sie mich nicht

länger im Zweifel, reden Sie, sprechen
Sie, das Stück dieses Fächers ist. . .?"

.Ist seit ,i ;ii in Ihren Händen.
Herr von Mönning," murmelte sie.

.Erika! O Golt. o Gott! fo wäre
eS wahr, so wäre also damals ...."'

Ja damals " stammelte sie.
Nach der Gesellschaft im Hause dcS

Oberstlieutenants von W.?" unterbrach
er sie.

3', ja. Ich sollte daselbst konzerti-ren- ,

fand jedoch bei meinem Kommen die

Gesellschaft schon in der Auflösung be

grisfc, und da. . . ."
.Und da in dem dunklen Hausflur fand

ich Dich, fandest Du mich! Ist es so,
Erika?" rief er jubelnd.

Es ist so."
.Und ich zog Dich an mich, wie ebei.

jetzt, tcliebte, beim Klang der zwölften
Stunde?"

OWauhnr!"
Und küßte Dich, wie ich Dich in n

Augenblick küsse."

Gott! Gott!"
,.Und wenn ich Dir nun, hörst Du,

Erika, nun an meinem Herzen die Frage
stellte, Erika, mein Leben, mein Glück,
meine verlorene, meine ewig vergebens
gesuchte und endlich wiedergefnndeue
Geliebte, darf der losgerissene Akkord
von damals weiter klingen, weiter in ei

neues 'ebcn hinein. Darf er, Erika?"
Und da sah sie zu ihm empor, und die

Hände wie zum Gcbetc faltend, schluchzte

sie in seligen Thränen an seiner Brust :

,,Jn ein neues Leben er darf, Wal-

ther, er darf!"

osgnijskne Akkorde.

tltlim ok C ( Cf.
!.

Auf den Dächern lag in Schi nun
ttrbreitet trotj der Borjirriicftfn Stund
rine gewisse Hrlligkeit übet das Geinach.
DerSchvisisteller Walch,r von Mö.
ning legt sin Manuskript bei Seite, in
fcrni t geblättert hatte ; Klara von Mön-nig- .

fei nr jnno fyran, die unweit 0011

ihm am Fenster sazz. lies; die Handurbcit
in den Schov'Z fallen, und nur Erik
von Sterneck. die junge, anizkhcnde Pia
niflin, die ai Klavier Platz enomuie
hatte, fuhr fort, die Hände in leisen,
träumerischen ?lffrien übn die Saiten
gleiten zu lassen.

.Wie verworren Tu heute Abend
spielst, Erika," fnn.fe die Hran deS Hai"
seS plötzlich in mipqelauiile, Ton. ,Ich
finde, dap Du Dich endlick eineur gründ'
kicheren Musikstudium u:diiien mußt,
wenn Tu etwa? erreichen willst

.Las finde ich nicht. " warf Walther
von Mönning Viig dazwischen .Ich
meine im ('ezentl,kil. das; man sehr
musikalisch sein muh, um so plianiasiren

u können, wie Fräulein von Sternaf."
Ah so! Da wußte ich nicht, dies,

losgerissenen Akkorde, dirs, iusif chne
Anfang und oh e Lude nennst Du alsa
phantaürkn?

Wallhei lli-f- l abgewandte Hauptes
in dir Dämmerung hinaus. Er fchien
nicht willens, sich mit seiner fircu, mit
der er in den zwei Zähren seiner Elie
nech nie ein und derselben Meinung

in einen unfruchtbar, Streit ein
zulassen.

,15 giebt so vieles im Lehen, was
keinen Anfang und kein (Tnb hat," sag e

er endlich leise, mehr zu sich, als zu den
Anwesenden redend, VoSgei isieu Akkor-de- .

die plötzlich in uni erklingen,- - wir
wiksen nicht roker; ichtftralile. die in
unsere Serie fallen, die ausblidcn und

erlöschen, und die uns im Ans flammen
nd Bcrglüken ihres flüchtigen Wetter-ieuchtcn- ?

g.ichwohl nngeahute Tiefen
enthüllen und uiieutdeckle Welten

"

.Du niest wieder einmal in Räth-- ,

sein." unterbrach ihn rau von Mön-nin-

.darf ich Dich bitten, deutlicher zu
sprechen?"

C gewiß, meine Giebel Ich frage
?ich, in welcher nur einigermaßen durch:

geistigtrn Menschensrrle mären sie noch

nicht erklungen, diese losgerissenen
Akkorde? Stelle D ir vor, ich wäre bei

irgend einem Besuche, den ich mache,
gezwungen, eine Zeit lang im Vorzimmer
zu warten. Ich siye ganz ruhig auf
einem Sessel am Fenster und beobachte
die Straßengänger: da tönt. aus dem

?!ebenqemach plötzlich rine Stimjne an
mein Chr, die nich auffahren läßt.

Was ist'S mit der Stimme? Ich
kenne sie nicht, ich habe sie eben zum n

Mal vernomn'sn. aber gleichwohl,
wie im (stjor, antworten ihr alle Stirn
wen meines Innern ; die Irchos meiner
Seele werden wach, und Töne hör' ich

mit einen? Mal in mir erklingen, mnsri'
sche, geheimnihvollk Klänge, ähnlich dem

f'ylockfngeläut au? meerrersnukenen Städ-teu- .

Cder: ich schlendere durch die

Straßen der Grofjstadt, meine Lebens

geister befinden jid) in jenem dolee far
nieute, das feine Wünsche auskommen

läßt; da, im Varüberstreisen, trifft mich

xlöylich das Auge einer mir vollständig
fremden svrau, und nierkwürdig, das
Auge fesselt mich. Wie der Blil) in

Hundertstel Sekunde de Weg vom
Himmel zur Erde findet, fo hat dieser

Syiitf, einem Blitzstrahl gleich, den Weg
durch mein Inneres zurückgelegt; und

sonderbar, bei diesem jähen Auflammen
war tt mir, als märe meine Seele ein

weites, wallendes Meer, und als höben
sich au? diesem Meere winkende Inseln,
grünende Gestade, unentdcckke Welten,
um eine Sekunde lang zu leben, um sich

einen ?lugenblick zn sonnen im Blick
fremden AugeS. dem die.Zauberge-wal- t

grgeben war, sie aus ihrer geheiiu-nistvoUe- n

Tiefe herauf zn beschwören.
Und da. meine Liebe, bast Tu das ohne

Anfang und ohne Ende, da hast Du den

losgerissenen Akkord," schloß Herr von

Mönning lächelnd, .lind ich glaube,
es hätte meinerseits wohl kaum dieser

langen Auseinandersetzung bedurft, denn
auch Du wirst ein oder das andere Mal
ein gleiches erlebt haben."

.Ich! ? Die junge Frau lachte auf.
Wo denkst Du hin ! Nur Euch schönen

Seelen, Euch Dichter und Künstlern
kann derartiges passiven und Die aller
dings ich schwöre darauf mag der-

gleichen Hunderte von Malen begegnet
sein."

Mönning schüttelte verneinend das
Haupt. Dn irrst." lächelte er spöttisch,

mir begegnete dergleichen nur ein ein

zigeS Mal."
.Thor!" lachte die junge Frau bitter.

Es lag ja nur an Dir, ans dem einen
Mal viele Male zu machen, warum hast
Tu den einzigen nicht gehalten.den n

Akkord in Deiner Seele erklin:
Jen ließ?"

"Vier 'rUir. luntzig.
tuit m'af14:(6ti 00 I

" Mein lieber Theobald' Augenblicklich
nach Empfang dieser Zeilen wirst Du mir
einen ausführlichen Eommcntar senden
u der Verlobungsnachricht, welche ich

loeben erhalte. Da lese ich auf dem

goldumrandeten Kartenpaar einerfeitS
rou Walln Hciniburg. geb. zur Müh-rn- .

Aber anderseits fleht anstatt des
Namens meines lieben Theobald der

irgend eines wildfremden Hinz oder
Kunz. Wie konnte das geschehen ? Habe
ich Dich nicht mit der bestimmtesten Wei-sun- g

in die Residenz geschickt, mir nur
als Verlobter dieser schönen, liebenSwür-dizte-

reichen Wittwe wieder vor Augen
zu kommen? Habe ich nicht bei ihr. der
einst selbst von mir Verehrten, alle Wege
für Dich gebahnt und athmeten nicht
ihre Briefe an mich so viel Wohlgefallen
an Dir, daß nur das Pflichtgefühl gegen
die Mutter meiner vier Kinder mich

wüthend eifersüchtig auf meinen
Bruder zu werden? Meine Frau .ist
ebenso empört wie ich, daß Du Dcin
Glück verscherztest und mir, anstatt nun
die Oberaufsicht über Dich einem ersah-rene- n

weiblichen Wesen anvertrauen zu
können, auch fürderhin die Schutzengel
Deiner Unmündigkeit spielen müssen.
Theobald. Bruder, Mensch ! Wie war
es möglich ? ! Und meine Frau hatte sich

schon ihre Toilette sür das PerlobungS-eine- r

ersonnen. Diese Enttäuschung ist
unverzeihlich. Dein Emil.

Lieber Emil! Lese bitte im Busch
nach, der sehr richtig sagt: Aber manch-m-

überhaupt kommt es anders als man

glaubt". Ich hatte eines Abends nicht
die gerade nöthigen 4 Mark 50 Pfennig
bei mir. Vor dieser Insolvenz sank die

Achtung der schönen Walln auf den
Zwei Tage später war sie

mit dem dicken, alten Bankier von Möl-le- r

verlobt, dessen Adel nur wenig älter
ist. als Wallys Entschluß, ihn. d. h. den

Bankier, zu nehmen. An einer so

Frau habe ich wenig verlo:
ren, das tröstet mich in meinem Gram.
Allerdings huschen diese Trostgedanke
nur wie helle Blitze durch die Nacht mei-ne- s

Kummers. Aber Deine Frau muß
sich durch diese Erwägung über die

Toilette beruhigen lassen. Sie
liebt mich doch zu zärtlich, um mir nicht
einen ähnlichen Engel an die Seite zu

wünschen, wie Du ihn neben Dir hast.
Dein Theobald.

Die Schmeichelei, welche Du, lieber

Bruder, meiner Frau hingeworfen hast,
wie man einer erzürntenLöwin den nächst-beste- n

Bissen hinwirft, um sie von dem

eigentlichen Gegenstand ihrer Gier abzu-lenke-

erregte nur unser verzeihendes
Lächeln. Wir wollen die Wahrheit wis-se-

denn es ist unmöglich, daß es sich

zwischen einer reichen Frau und einem

jungen Menschen, der eine immerhin
Rente bezicht, um 4 Mark 60

Pfennig handeln soll.
Ungeduldig und erzürnt

Emil.
Lieber Emil! Nun denn, eS sei.

ich es so überflüssig sinde,
Geschehnisse Unbetheiligtcn zu

erzählen. Für diese sind doch mrr die all-

gemeinen Wahrheiten von Wichtigkeit,
die sich aus UnglückSfällen als Ertract
ergeben. Gehe nie oi)ne Portemonnaie
aus, mein Junge, das ist in meinem Fall
die sich ergebende Gemeinlehre. Also
das Glück des Herrn von Möller' ist auf
folgende Weife über ihn gekommen: Da:
mals, als ich in derResidenz ankam, fand
ich bei Walln ein ausgezeichnetes Bor-urthe- il

für mich, aber auch eine Schaar
von Mitbewerbern um die Hand der
schönen Frau. Unter diesen nahm Herr
von Möller den ersten Platz ein,
Wally fand ihn vorzüglich conser:
virt" und meinte, der leise Hang zur
Corpulenz" werde durch die Eleganz
und Elasticität seiner Bewegungen" fast
vertuscht. Aber ich sage Dir. er ist alt
und dick, wenngleich ich ihm eine gewisse
liebenswürdige Distinction zusprechen
muß. Zlbcr als das junge Gestirn Tei-ne- s

unwiderstehlichen Bruders am Hori-

zonte Walln's emporstieg, sank der Stern
des Herrn von Möller zum Planeten
zweiter Größe herab. Am Anfang frei-lic- h

fchien es, als ob Walln nur die Aehn-lichke- it

mit Dir an mir adorirte. ?lbcr

allmählich, als ich ihr wiederholt von
Deiner lieben, durch Dich fo glücklichen
Frau, Deinen vier Kindern, Deiner

Stellung in der Landschaft,
Deiner würdevollen Glatze erzählte, sing
sie an, in Dir den älteren Herrn" zu
schätzen und sich den Borzug meiner

siebenundzwanzig Jahre zu überlegen.
Und eines Tagcs fühlte ich, daß ich

fei und daß die fchöue Frau das
Wort ich liebe Dich" von nir erwartete.
Dies hatte niir nun so lange auf den

Lippen geschwebt, daß man hätte keinen

sollen, ich wäre sroh gewesen, eS fallen
zu lassen.

Aber Du kennst ja meine unglückliche
Art, sogleich die Geistesgegenwart zu ver-

lieren, wenn ich merke, daß man mich

beobachtet, etwus von mir erwartet.
Mein Witz nd meine Keckheit Deine
Frau sagt zwar, das, was bei mir manch-ma- l

so aussähe, sei nur liebenswürdige
Frechheit, die im entscheidenden Moniern
den Muth verlöre gehe zum Teufel.
Immer, wenn ich Walln ein Geständniß
machen wollte, verwirrte mich ihr ermun-ternde- r,

wartender GcsichtSausdruck.
Endlich beschloß ich, sie zu überraschen.
Da ich bei der leichten Cavallerie gedient
habe, ist Vorpostengeplänkel und Ueber:

rnmpeln ja ohnehin besser meine Sache,
ls großer Kainpf mit schweren Waffen.

Eine Gelegenheit bester Art winkte.

die zwei Augen zu Neyrn. und unwillkür
lich legte ich reu 'Irin um die schlanke
Mädchettgcstalk, als ninßkc ich sie schützen,
bis der geheimnißooUe Wüiger Tod hin

n'egezogcn.
Ss standen wir lm Dunkel. EinS an

das Ander, geschmiegt. Ihre kleine

Hand, die einen Fache, iMlschlossen hielt,
verlor sich in meiner Rechten. Unbe
wußt hatte sie sich o' mich gelehnt, un-

bewußt hakte ich sie n mich gezogen.
Das Wort .Todt", das über uns hin

geklungen, hakte gleicknan, ein geheiii,:
nißpo'.leS Band um uiK' ,er geschlungen ;
wie von den Schauern der Ewigkeit be:
übn. neigte ich mich über die, die

willenlos ihr Haupt an mene
Brust tiefer und tiefer, bis meine

Lippe die ihrigen berührten."
Walther schwieg und blieb stehen.

Erika Sterneck wandte sich langsam
nach ihm um; ihr Antlitz erschien in
diesem Augenblick so blutleer, daß eS sich

jast unheimlich aus dem Zwielicht abhob.

.Ist Ihre Erzählung zu Ende?" srug
sie leise.

.Sie ist'S. Die Berührung meiner

Lippen hatte die Unbekannte aus ihrer
träumerischen Unbefangenheit gerissen,
und wie das Märchen. Glück entflieht, so

kutfloh sie mir. und nichts von ihr blieb
in meinen Händen zurück, als ein Stück

ihres Fächers."
Erika ließ vom Flügel her einige kurze

Akkorde erklingen, uud dann, wie in

scheuer, ängstlicher Frage, rang es sich

von ihrem Munde:
.Und hat sich in Ihre Erinnerung an

jenen Augenblick nie etwas wie Berach:

tung gedrängt, dachten Se nie. daß das
Mädchen, daS sich an die Brust des
Fremden geneigt, eine Kokette sein
könnte?"

Nie! Denn die Kokette härte sich

halten lassen, die Kokette würde mir
:tmas zurück gelassen haben, daS mir
die Wege zu ihr gebahnt hätte."

Und Sie wissen nichts von ihr?"
Nichts als was ich bei der Berühr

rung ihre? Lippe erfahren."
Walther stand jetzt vor dem Flügel,

aber er verstummte mir einem Mal.
Der Sitz vor dem letzteren war leer,
und leer auch war das Gemach.

Erst spät am Abend erschien Fräulein
von Sterneck wieder. Aber seltsam, ihr
Blick vermied den Hausherrn. Sie theilte
der Hausfrau scherzend mit, daß sie ihr
vollkommen Recht geben müsse Hinsicht:
lich des Tadels, den sie über ihr Spiel
ausgesprochen, und daß sie in Folge
dessen schon morgen ihre Studien am
Eonseroatorium von Neuem aufzuneh-me- n

gedenke. Erika sagte das gerade,
als die Glocke die zwölf Schläge

ließ, und zitternd sprang sie

empor. .Leben Sie wohl, Herr vou

Mönning!" flüsterte sie. Die Hand, die
sie in die fcinige legte, war eiskalt.

II.
Elf Monate waren seither verflossen,

und viel Trauer und viel Leid hatten das
Jahr gebracht. Wenn man den Stadl
kirchhof von der linken Seite her betrat,
dort wo sich die neuen Grabhügel wötb

ten, einer neben dem aderu, fand man
einen Grabstein mit der Aufschrift:
.Hier ruht Klara von Mönuing. Sie
starb im vierundzmanzigsten Lebens-jähre.- "

Im vicrundzwanzigsten Lebensjahre!
Die Welt bedauerte die junge Frau, die

plötzlich an der Diphtheritis verstorben,
und die ein unmündiges Kind hinterließ,
ein paar Tage lang, um sie sodann über
tiner anderen Stadtneuigkeit und über

irgend einem neuen Todcvfall zu verges-se"- .

Walther hatte Fräulein Erika in cini-ge- n

feilen ersucht, vorläusig die Pflege
seines Kindes zu übernehmen, diese aber
das Anerbieten kühl abgelehnt unter dem

üormaud, daß sie für den kommenden
Abend von dem Fürsten von W. anfge:
fordert worden fei, einige Piöcen vorzu:
tragen in einer Soiree, die der Fürst zu
.eben beabsichtige, und daß ihre Kunst,

bevor sie vor ein solch kritisches Publi-ku-

ans den ersten Kreisen trete, all ihre
Zeit erfordere.

Wie schön sie war. schön trotz der
Blässe, die über ihren ausdrucksvollen

Zügen lag. als sie in dem einfachen wei:
ßen Muliklcide mit der weißen Rose im
Haar unter die Gäste trat. Die Gesell-schaf- r.

die bereits auf das Talent der jun-ge- n

Künstleritt aufmerksam gemacht wor:
den war, kam Erika Sterneck freundlich

zntgegeii.
.Sie sind so blaß, mein Fräulein,

fürchten Sie unsere allzustrcnge Kritik?"
lachte die Fürstin von W.. indem sie

selbst die junge Dame zum Flügel gelei-tct-

Erika Sterneck stammelte einige
Worte, ihre Hand, die den Fächer

zuf den Flügel legte, zitterte, als sie un-t-

den Anwesenden Walther von Man-niu- g

entdeckte.

Die Dame tragt nur eigene Phanta:
sien vor," tönte es da und dort aus den

Gruppen der Gesellschaft.
Ein gewagtes Spiel," meinte einer

der anwesenden Herren, ein Eompouist,
mit elilem etwas boshafte Lächeln.

Aber für da Talent einer Erika Ster
neck war das Spiel nicht zu gewagt. Im
Anfang freilich fchien eine gewisse

auf der jugendlichen
zu lasten, dann jedoch

strömte unter den weißen Händen Me
lodie auf Melodie hervor, eine immer

rührender, ergreifender und mächtiger
al die andere. Gleichwohl spendete
man Fräulein Sterneck nach ihrer ersten
Piere nur einen gemäßigten Beifall.
Man war diesem ungewöhnlichen

Iinprooisationstalent gegenüber
noch zu eritaunt, zu überrascht über ein
Können. daS man bei so großer Jugend
nicht erwartet hatte.

Das, zweire Mal siel der Applaus
schon stürmischer aus. und das dritte und
letzte Mal wollte daS Beifallklatschen
kein Ende nehmen. Dessenungeachtet
fand sich Fräulein Erika bewogen, sich

bescheiden den Lobsprüchcn zu entziehen,
die man nun reichlich und von alle
Seiten ihrem Talente zu spenden begann.

ES war dreiviertel auf Zwölf, als sie,
wie sie vermeinte unbemerkt, dem qlän
zeiiden Gesellschaftskreis durch eine Sei
tenkhüre entfloh.

Allein, in Mantel unl; Kapuze ge

hüllt, schritt die junge Dame nunmehr
die Treppe hinab. Sie war eben im

B:anff. die levken Stufen hinadzuftei

zur besten Geltung zu bringen. Ich er

mnerte mich des .Minnesängers" auf
dem Kupferstich in unserer Knabenstub

nd legte, ohne mich nach der historische
Castünl , Treue zu erkundigen, solche sei

dcne Tricots, solche kurze Pusshööchen
folchcS glattes Wamms an. gürtete mich

mit schmalem Lcdergurk. fetzte daS

schlichte, mit einer hochstehenden, sich

graziös biegenden Hahnenfeder geschmückte

Käppchen auf und zog die spitzen Seiden
schuhe an. Wie ich vor dem Spiegel
stand, die Mandoline am Band nm die

Schulter, gefiel mir der geschmeidige

Minnesänger wohl und ich war sicher,
daß ein Fraucnauge ihn allen imposante
Granden vorziehen werde.

Doch ach. Taschen waren nicht in den

engen Tricots, noch in dein kurzen HöS-che-

So viel mein Diener und ich

suchten: nirgends eine Stätte für das
Portemonnaie. Aber das war ja gleich
giltig. Den Thaler Trinkgeld steckt man

ruhig in die Tasche deS Havelocks. daS

Heimbnrg'fche Haus liegt hundert Schritt
von meiner Wohnung am Kronprinzen
user. also Geld brauche ich bei der Heim:
kehr auch nicht und schließlich bin ich ja
unter lauter guten Bekannten.

Und ich sage Euch, der Minnesänger
siegte. Der Abend wurde mir ein Traum
von Lust und Seligkeit. Die Anwesen:
hcit des Herrn von Möller schwand ganz
aus meinem Gedächtniß. Walln hing,
Liebe und Perlangen athmend, beim Tanz
in meinen Armen. Ihre Augen sagten
mir berauschende Geständnisse. Dies
mal verlor ich nicht die Fassung und
wnn ich auch nicht dazu kam. -r ermas
zu sagen, da hundert Augen und Ohren
Blick und Wort bewachten, so gab ihr
doch mein Händedruck Alles zu verstehen.

Gegen zwei Uhr, als Wally und ich

weltvergessen und feurig einen Walzer
zusammen getanzt, flüsterte sie: .Nun
nichts mehr! Ich will nach Hause." Ich
verstand sie kein Anderer sollte nach
diesem Walzer noch eine prrfane Oua
drille oder nn? poesielose Galoppade
mit ihr tanzen. Ich verschwand ohne
Weiteres in die Garderobe, Wally verab
fchiedcte sich von den Wirthen.

Fiebernd harre ich ihrer, kaum habe ich

noch so viel Besinnung, für deu Diener,
der mir den Mantel umgicbt, den Thaler
aus der Tasche zu holen. Während der
Mensch sich dankend verneigt, tritt Wally
in die Garderobe. Oh. niemals sah sie
so göltlich aus! Das Pompndourcostüm
hob ihre Schönheit blendend; wann ist
eine Frau überhaupt schöner, als wenn
sie weiß, sie wird sogleich ein flammendes
Gcständniß hören.

Im Wagen werde ich es ihr sagen,"
denke ich erschauernd. Ich gebe ihr den
weißen, mit grauem Pelz verzierten
Mantel um, dabei berührt meine Hand
ihre heiße Wange. Wir sehen uns an,
verheißend, trunken

Wir gehen nicht, wir schweben die

Treppe hinab. Der Diener, der uns
folgt, fragt, ob der Wagen der Gnädigen
auch fchon da fei.

Mein Wegen?" sagt Wally zerstreut,
als mache es ihr Mühe, sich aus dem
Himmel ihrer Liebesseligkeit hinab zu
begeben zu irdischen Sorgen.

Ja, rufen Sie," spreche ich; Tu
weißt. Emil, wie man so spricht, heiser
vor Erregung, mit Brennen und Be
klemmung im Halle.

Ach," ruft Wally, mein Kutscher
ist ja krank, ich muß eine Droschke

Plumps. Da siel ich vom Himmel
auf die Erde nieder.

Sie begleiten mich doch bis zu mei-ne-

Hause, lieber Freund, ich bin in der
That ängstlich, in einer fremden Droschke
durch den dunklen Thiergarten nach der
Rauchstraße zu fahren." fetzte Wally
hinzu und sah mich an.

Sah mich an. sage ich Dir, so verhei-ßen-

wie ein Weib nur den künftigen
Gatten ansehen darf.

Diese verheißenden, erwartenden Au-ge- n

brachten mich um alle Fassung.
Ein MiekhwagenV Eine gewöhnliche
Droschke? Die wollte bezahlt sei!
Und mein abwesendes Portemonnaie?
Verwünschte Tricots! Verfluchte Eitel-kei- t!

.Was waS was kostet der Wa-gen-

stotterte ich. Wallys Äugen wur,
den größer.

.Vier Mark fünfzig," fagte der Kut-sche- r.

.

Uud in diesem Wagen erwartete Wally
ein Geständuiß und ich einen

Wenn wir in der Rnuchstraße
ankommen und ich habe kein Geld, den

Wagen zu bezahlen? Wenn ich Wally
dann bitten muß, es zu thun ? Was soll
sie denken? Kann ich mir von einer Da-
me, selbst wenn sie inzwischen meine Braut
geworden. Geld leihen, eine Droschke zu
bezahlen ? Erbleichend und verlegen stam-niclt- e

ich:
Sind Sie wirklich so ängstlich, theure'

Wally?"
Ein Lachen, ein hartes, empörtes, un-

vergeßliches Lachen kam von Wallys
Mund. Sie setzte das Füßchcn aus den

Waqcntritt.
.Ich will Sie nicht belästigen. Kut-sche-

also Rauchstraße."
.Theure Wally .... morgen ....
.Mor.V bin ich in Potsdam."
Diese scharfe Stimme, das zorublitzcn.

de Auge ließen mich zittern. Und meine
Hände tasteten noch iim:r hilflos an
den Körperstellen, wo sonst Taichen, oder
vielmehr an den Plätzen, wo bei

KleidungSverhältnissen Taschen
sitzen.

Mit einem Male stand Herr von Möl-le- r

zwischen uns. Wie aus der Erde
nein, wie auS der Hölle,

denn er lächelte teuflisch.
.Die. meine theure gnädige Frau,

unser junger Freund läßt Sie allein nach

der Ranchftraste fahren, in einer Droscy-ke- ?

Sie erlauben daß ich mir die Bcru-hignu- g

gönne, Sie vor Ihre Hausthür
zu bringen?"

Und da Wally stumm, mit einem letz-te-

Wuth- - und Verachtungsblick aus mich,
nickte, stieg Möller ein. Ich stand wie

ein Narr und hörte dem Näderrasseln der
davonfahrenden Droscht zu.

Und so kam daS Verhängnis: die DiS
postiion zum Verloben war in jener Nach!
bei Wally vorhanden, die Droschke war
der prädestinirte Schauplay dazu, nd

da öerr von Möller in den Taschen trinei
reiten, renetianischcn Kleider Platz für

vier Mark fünfzig Pfennige lalte, wurde
r $tr B' äntkqstni.

Im $ e i i 1 1 i Friedrich
des Großen theilten oir Gelehile" über
ten Wki:!j de dei'.tiche Sprache etn'n

gerittgschätiz. Als der Fürstbischof
F'.anz Ludwig von ' an die Würz-lnira-

Hochschule & - richtete, ob
es nicht räthlich mär, i. Gebrauch der
lateinischen Sprache hti den alademi'chea

Vorlesungen grnz qbznichafie und die

tollegien n deutscher Sprache zu leitn,
irklarren sich uch Gniachien vom !'-- .

Mai 17?', sämmtliche Fakuliälen aei.r!i
den Gbai'ch der deutschen Sprach bei

den Lortragen bezw Vorlesungen. :vc 1

sonst in der 'liel'giou nichts als Schnl.-mer- .

in Vi ir.idcii nichts als
Kau,., zießer, in der Medizin

nichts als Pfuicher gebildet würde

Keine Gefahr. M:,kk!r (zu
t"r in Gesellschaft eines jungen Ma',:es
von der Piomrnade heimkehrenden !och-ter)- :

Der Wind ging heilig; Ihr seid

?ch nicht verkühlt liebe Rinder? Toch:
ler: Ach nein, wir faßen an gef.chs'Met
Stellt und wurden nur ein wenig i!g?7
säuselt.

E inbekannterOratoriei?.
Komponist probirie kürzlich in der Kirche
mit den Musikern eine seiner Kompositio-nen- .

Es hatten sich viele Zuhörer
und ein Tkeil davon stand

unl.c dem Ehor, auf welchem sich die
Musiker befanden. Der Komponist hatte
feinen Platz mitten in der Kirche genom-me-

um die Wirkung der Musik dort
besser beobachten zu könne. Er be:

merkte, daß das Tutti nicht sicher genug
eintrat, und rief sehr lebhaft: Der.
Ehor fällt ein!" Die Zuhörer unter
dem Ebor mißverstanden dies und stürz
ten Alle mit Entsetzen nach dem Schisf
der Kirche, um nicht erschlagen zu wer
den.

Der größere Esel. Lehrer:
Glaser, Sie sind doch der größte Esel.
Glaser: Entschuldigen Sie, Herr Ley-re- r,

mein Nachbar Hofmann ist doch noch

inen kalben Koor arößer als ich.

Splitter. Die ernunfl tfl
der Weichensteller des Herzens, aber
ein sehr unzuverlässiger; deshalb sin
den auch so viele Entgleis i. gen in
der Liebe statt.

An der SÄmtere. Tirek
tor: .Ja. woraufhin soll ich Sie woh!
als NaiSk engaoieren?"

Alte Schachtel: .Ich habe mir ein
neues Gebkfz gekauft."

Deutlich. Du lebst also von
deinem Gatten aetrennt und geschi?
den. Elsa? Getrennt und gesck:"
den ist sehr verschieden! Wir sind

ganz entschieden geschieden!

Soldat und Köchin.
Also gestern war Dein Soldat ke

sonderö zärtlich?" Köchin: .Ja.
ich habe fein Herz mit einer großen
Portion Rührei gerührt."

Cchlutzsollzerung. Der
kleine Hugo: Mutter weißt du.
drüb?n bei Barons ist aber auch a!I?S

adelig, sogar das Wasser kißt bet ih
nen .von Täne"" F?5,nzZnk).

A tt si e rl e n d. .ZZ.'ensch. Hrin
riü. wie machste't blos, det d:ine
Hühner so ville Eier kztn"

Weeste. ick laß mein Grammofonz
im Stall zuckern, det jibt 'n juiet
Beispiel."

Zurechtweisung. Arzt:
Sie haben eine Mandelentzündung,

gnädige ZZrau?" Dame: Allerdings,
aber woer wissen Sie d'S. H??k
Doktor?" Arzt: .Ich bemertik es eben.

iU Sie gcihnlen!"
Aus dem Heimweg. A.:

Eben fällt eine Sternschnppe. da soll

man sich etwas wünschen." 53.:

(seufzend): .Ich wünsche mir. dafz
meine Alte sch?n zu Bett ist, wenn ich

nach HanS kor.im'!"
Auf der Suche nach dem

Tett. Beschwipster Student: Rechts
an der Wand steht das Bett... aber
da soll man wissen, wo recht? und
links ist. wenn sich daS ganze Zimmer
im flnise herumdreh!!"

E i n Shakespeare St r U
tikev. Dramatiker: .Ach. geht mir
niit Eurem Shakespeare, der hat auch
eine Menge Unsinn zus,mmengeschn'e,
ben ! ' Rezensent : E dürfte Jhne
sehr schwer ,'erden. ihm einen Unsinn
nachznwei'en ?" Dtnnf.fiser : iirchf
leichter als das! Hier nur in Veil'piel
aus dem ..Ka'.isinann von Venroig".
(Da nqlifche Original aufschlagend).
Auf die !raqe .Nerissa'?': WUt y
tou, ihn. t Filrtnrrirlr. th younWon of nnjrlnnsl?" (Wa sage Sie
denn ;n Hnleonbridge. dem jungen eng,
lischen Varon?) legt ftr Ar.tor Putin"
folgende Antwort in den Mund: .V,
know, I mj nothing to Kim. for h
uii'IfrstanHs not in. nor I rnrn; h
hath ncither Latin, Frnfh not
ItaÜcn, and you ,11 corna into tht
court and twezr that I hure pooi
pennjworth in tb EnjtKih . . ..
(Nichts, er versteht web Latein, noch
Französisch oder Italienisch nd ich ka?,m
ein Wort Englisch.) Und dabei läßt n
die Person in einemfort Englisch schwät
til Ist da, feinrW- -- ,

Mädchengcstalt mit einem Mal die
Räume durchcilk. die uns trennten; mir
war, als stände sie plölzlich neben mir
und lächelte auf n:ich nieder. Wie da:
mals und uoch intensiver durchdrang mich
der seelische Dust ihres Wesens; wie da:
malS fühlte ich mich gleichsam gehoben,
getragen von den weißen Fittige einer

jungfräuliche Seele, aus denen noch
kein Erdciiskä'.ibchcn lastete. Und merk

würdig, anstatt daß die Erinnerung ver:

blaßt, trat sie heute, gerade heute so

greifbar körperlich vor mich hin, daß es
fast an's Unheimliche streikte."

.An's Unheimliche?" Sie stammelte
die SÜ''?ii erbebend nach und sah stau
zu ihm hinüber.

.ES ist so dunkel, wollen wir nicht
eine L'üipe anzünden, Herr von Möu:
ning?" frug sie nach einer Weile fast

ängiklich.
.Nein, nein, noch nicht," wahrte er

d. .Ich will's Ihnen erzählen, jetzt,
sogleich, aber das kann ich nur im Dun
kcl."

Er war vou ihr zurückgetreten und

begann von !)ceucitt im Zimmer auf und
ab zu schreiten.

.Es war also, wie vor vier Jahren,"
begann er gedämpften Tones. .Oberst:-li'.'utenan- t

v. S. hatte an diesem Abend
zahlreiche Gesellschaft geladen. Die letz:

lere aber hatre sich bereits etwas vor
Mitternacht zerstreut, der Oberstlieute:
naut der an Herzkrämpfcn litt, war noch
vor einem improoisirtcn kleinen Eoncert
von einem heftigen Anfall feines alten
Uebels heimgesucht worden. Die An:
wcsendcn hatte, wie immer bei solchen

Anlässen. Schrecken ergriffen. Man ent-

fernte sich wie auf der Flucht. Alles verlor
den Kopf. Unglücklicherweise hatte man,
da eS bereits auf elf Uhr ging. daS Gas
im Hause verlöscht, und als ich, der

Lcyte der flüchtigen Schaar die fchwcrge:
prüfte Familie verließ, mußte ich mich
in vollständiger Dunkelheit die Treppe
hinunter tasten. Nach mancherlei Hin
dernisien auf dem letzten Treppenabsatz
angelangt, machte ich beim matten
Schein d?S Lichts, der durch die offene
Hausthür hercinstel, zwei Entdeckungen:
die erste, daß draußen ein wahres Sünd
fluthmekter eingetreten war, und die
zweite, daß ich mich nicht allein befand;
denn vor mir, eine Stufe tiefer denn ich,
in Mantel und Kapuze gehüllt, stand
eine Dame. Wer war sie und woher
kam sie? Hatte sie sick) von der Straße
herein geflüchtet, um hier Schuy vor
dem Unwerter zu suchen, oder war sie,
bei einer andere Familie, als der des
Oberstlieutenants, im Hause zu Gast gc
wefen ? Ich sage bei einer anderen,
denn ich entsann mich nicht, in den Sa-lvn- S

des Oberstlieutenants eine Mäd,:
chengestalt von solch jugendlich-zarte- n

Formen gesehen zu haben. Wie dein
aber auch immerhin sein mochte, Eines
war gewiß, die Fremde wollte des Nach-lasse- n

des NegenS abwarten; ich desglei:
chen, und so warteten wir Beide in tief.m
Schweigen. Warum ich die Dame nicht
anredete, ich weiß es nicht. Es giebt
eine Stille, die man sich zu unterbrechen
scheut, gerade als verlöre man mit dem
ersten Worte, das man spricht, ein

Beseligendes, das man vor:
her besessen.

Seltsames Schweigen! Es spann
seine mystischen Kreise immer enger und

enger um uns her, und da? eintönige
Rauschen des Regens, das gleichmäßige
Wehen des Windes, der taktgemäße
Schlag unserer Herzen, das Alles klang
in die feierliche Stille nur so ungefähr
hinein, wie die Töne eines eintönigen
Wiegenliedes, das Sinne und Seele
vollends in Schlummer wiegt.

Um fs erschreckender mnßte deshalb
das Erwachen sein, als jetzt über uns im
zweiten Stock die Außenthüre der Woh-un- g

des Oberstlieutenants geräuschvoll
zeösfnct wurde. WaS mochte sich dcrt
oben mittlerweile ereignet haben? Man
sernah e deutlich, eine Gesialt.in
aachschleppendkm Gesellschaftskleid flol)
etliche Stufen herab, als wolle sie dem

Jammer drinnen entfliehen. Aber der
haftende Fuß vermochte die Flüchtige

it weit zu tragen, man hörte sie plötz:
lich mit dumpsen Fill in die Kniee

brechen, und: todt, todt, todt." gellte

e, wimmerte e über uns hin in Tönen,
wie ich sie noch niemals von Menschen
lipxen vernommen hatte, während dumpf
in derselben Minute die Mitternachts
stunde schlug. Todt! ES klang so ent
schlich. dieS eine Wort, das in Nacht
und GrauS und Glockenklana hinein ae

rufen werden. Der junge Kopf vor mir
wandte sich jäh und dangend nach mir
um, zwei große, flehende Augen blitz
trn mied an. .Schütze mich k" schienen

Eine praktische Neuein- -

richwng im Wirthshausleben. Gast :

Kellner zahlen ! Kellner: Eine Suppe
S Kr.,' ein Braten 45 Kr., macht zu-

sammen S4 Kr. Gast: So? (Nimmt
die Speisekarte.) Hier steht ja aber:
Suppe Kr., Braten 30 Kr.? Kellner

(zieht auZ der Brusttafche eine zweite
Speisekarte heraus): Bitt' umEntschul-diguu-

hier steht es ge.nau so, wie ich'S

g'iagt hab'. Gast : Ja, wie kommt
denn daS? Kellner: Ja, fehe S'. das
ist halt die Karte zum Bestellen und die

hier ist die Kart; zum Bezahlen !

Auch e i n e F r a u von Geist.
A.: .Also unser Freund E. hat sich

wirklich verheirathet?" 23.: .Jawohl,
vor vier Monate!" A.: Und hat eine
hübsche Frau, die. wie ich höre, sehr viel
Geist besitzen soll!" B.: Massen
haft! Und namentlich Widerspruchs-o.eist!- "

Herr: Äitte. raMen eic
mich schnell, ich sebe aus ein

Stachelschwein Barbier: .Bitte
lehr, di Stacheln kriegen wir gleich

cg."
moderne ,nicyauung. ur

ster Student: Wie oft warst Du tu
gcntlich auf der Mensur?" Zweiter
Student: .Bereits neun Mal ; eS hat
aber nie bei mir ein Schmiß gesessen!"

Erster Student: Mußt Du aber
ein Pechvogel sein!"

Rathen Sie mir, wo bringe
ich mein Geld am besten unter? Nun,
kaufen Sie Staatsoapiere. Ach, gehen
Sie mir mit dem Staat. Fauler Zau-der- !

Alle Tage licst man, wie er bald

den. bald jenen seiner Beamten versetze

muß.
Der b u ma ne Str asrich

t er. Die Anfangöstunde einer Ge
richtsvcrhandlung ist da und es fehlen i

mcyrcreveriIroZgkicnworeurn. Prauven,
(zum Gerichtsdicuer): .Na, dann drehen
Sie die Uhr zehn Minuten zurück, damit
sich die Herren nicht verspäten. .

Französisch. Er: Ich darf
Sie alfo zu dem kleinen Louper & deux
bestimmt erwarten? Sie: Natürlich,
wo denn? Er: DaS theile ich Ihre
noch schriftlich mir. Ich schicke Jhne
ein Dillet....Sie: Gut. und wenn ich

nicht zu Hause sein sollte, lassen Sie e !

. .nur meinem scanne uorrgcvrn. .

Halali. Aaron: Herr Ban
kier, wie haben Sie sich bei der gestrigen

Jagd amüsirt?" Bankier: .Sehr
nur schade, daß daS Vergnügen '

flirt
abgekürzt wurde ; denn nach etett

halben Stunde wurde schon Halleluj
'.eblaleal"

.rasten sich Akkorde yalten und
in Fesseln schlagen, ist der Duft

der Rose ein bleibender?"
.Nein, mein Lieber, aber die Erinne-run- g

daran."
.Dahast DuRecht."
Die junge Frau war aufgestanden.

Ei ist ein Unglück für uns real denkende
Menschen, daß ihr Künstler mehr in der

Einbildung denn in der Wirklichkeit
lebt. Du erlaubst daher, daß ich Dich
vor der Hand Deinen Schwärmereien
für Deine Unbekannte überlaste, ich liebe
es nicht, in Ncllen dritten NangeS zu

pguriren. Adieu!"
?S a,iebt Frauen, die den ungestimm-t-

Instrumenten gleiche die geringste
Berührung entlast ihnen ewenMißrsn.
Frau von Mönring zählte zu diesen

Frauen. Einen Augenblick hatte ihr
Gatte ihr verwundert nachgesehen, all
stelle er sich auch in dieser Stunde wie

schon oftmals die Frae, wie diese Frau
eigentlich an seine Seite gekommen, nd
bann mit dem bald ironische, halb
ßseZchmLthige L?hkka eine Phlkosoxhe

der längst gelernt hat, sein Leben vnd di

Schmerze seine Leben zu belächeln,

begann er im Gemach hin und her zu

schreiten.
Die Dämmerung hakt sich mittler,

mit draußen und drinnen aelagert. und
an derselbe leuchtet nicht mehr al
da Masse, edel schnitt? ($

Herr Heimburg, der Bruder von Wallys
verstorbenem Gatten, gab ein Eostümfest,
fo glänzend und großartig, wie nur ein

Börsenheirscher kann. Herr von Möller
wollte als venetianischer Grande erschei-ne-

Mehrere Damen schwärmten schon

vorher davon, wie imposant dieser, na:
türlich nur wegen seiner Million, so viel

gefeierte Mann in den echten Gewändern
aussehen würde. Und als auch ' ?ll't

hrtsftit iorach. ia im DorauS Herr., ocu

Mllet 'den '
Hath gab, sich k solchem

SeskÜm malen ,u lassen, besann ich mich

aus Deinen ?!akh. mich de? anspruchs.
ollen und so, Aeußerltchkeite so em.

psSnglichen Wally stet von der voetheil
baske'itkn Seil zu zeigen. Deine Frau
wtkd mtch verachte, aber ich dacht da

raus, meine nicht aerad schlechte 'gux


